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Das nlıegen dieses Büchleins ist, die Verantwortlichkeit ıcher Ge-
meınden für die 1SS1ON herauszustellen Der utor, selber In der
1sSs1ıon engagılert, ll damıt eiıne TUC zwischen Kırchengemeinden
und den leicht isolierten Missionsgesellschaften herstellen
1ele Kırchen und Gemeinden en ıhre Verantwortung für dıe
Außenmission Missıionsgesellschaften abgegeben. Zu den von diesen
getroffenen Entscheidungen en S1e In der ege keine Beziıehung.
Die AUS den ichHhen (Jemeinden In die 1ss1ıon berufenen ılter
haben daher aum eıinen Rückhalt In ihren Gemeilnden und sınd auf die
Bıldung Vvon Freundeskreisen angewlesen. {)as WIT'| siıch cht 1UT auf
die Missıonare selbst nachteılıg AUSs uch die Gemeılnden schneiden
sıch damıt etiwas ab VonNn iıhrem geistlıchen eichtum el oeht
cht zuerst TUKT{Ur- Oder Organisationsfragen, sondern das
Ernstnehmen bıblıscher Aussagen. Das Hören auf das bıblische Wort
und VON er die Bereıitschaft Korrektur und ZUT „Konsequenten
gemeinsamen Hıngabe diese ufga Uurc dıie rait des eılıgen
elstes‘‘ (S 63) Sınd dem utor wichtig.

„Die (GGemeinde bıldet dıie des weltumfassenden Planes (Jottes
und ist eın auserwähltes erkzeug Z.UT Verbreitung des vangelI-
um.  o Was der un der Lausanner Verpflichtung Lormuliert,
führt der uftor zunächst exegetisch, annn missiıonsgeschichtlich und
schhließlich im 1C auf die gegenwärtige Praxıis AUus

Im ersten eıl „Gemeinde und 1Ss1ıon das neutestamentliche
Vorbild“ wırd der dreifache Auftrag der (Gjemelnde hervorgehoben,
nämlıch ‚„‚Gemeinde für (sOtt-. „Le1ib Christı“ 1m Füreinander un
„Gemeıinde für die elt“ seIN. Zzieres beinhaltet wiıederum ıne
dreifache Ausrichtung ın der Beziehung ZUT Schöpfung, in der
Nächstenhebe und insbesondere 1m Dıenst der kvangelısatıon.

Die Ausrichtung des trages ZUT Weltevangelısatıon wırd ann In
mehreren kurzen Kapıteln theologisch und heilsgeschichtlich (den Weg
der Apostelgeschichte nachzeıichnend) aufgezeigt („Komm- und Geh-
Struktur“®, 1ss1ıon der „Zerstreuten“, Die (Gemeinden in Antiochien,
ılıppi und Rom) aDe!l ist bedeutsam, In der GGemeinde VO  —;
Antiochlien das erste Mal beobachtet werden kann (Apg 13), der
Entsendung der Apostel Paulus und Barnabas ıne „Intensive geıst-
1C. Zurüstung der SaANZCH Gemeinde vorausging” (S 12) el
werden dabe1 als 95  TU  er AUuSs der eigenen Gemeinde‘‘ verstanden, die
„über geographische, sprachlıiche und kulturelle Grenzen hinweg
ausgesandt werden‘‘, hne Antıochilen deren eigentliche He1imat-
gemeınde SEWESCH ware S 13) Weıter el aul, daß dıie
„endung UÜUFrC. den €e1ls (rotte. „mıt der (Jemeılnde bzw durch
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sS1e° geschieht. „Es g1 Neuen estamen keıne ‚Direktsendung'
des einzelnen ı dıe ufgabe der Missıon, ohne die Gemeinde‘ (S
13) Diese Beobachtung ist für manche Berufungsvorstellungen
OCNstem Maße relevant, verknüpfen sıch doch Urc ein 1111SCS
Führungsverständnıs leicht alsche berzeugungen, die den einzelnen

VO  — der ıhn tragenden (GJemeılnde lösen. Schließlic ıst Falle
der (GJemeılnde Antıochijen noch erkennen daß die ausgesandten
Miıssıonare uch wıeder orthın zurückkehren und Bericht erstatten
„Zwischen der Gemeılnde und den posteln WaTl „CINC
Dienstgemeinschaft entstanden 9 „dıe Urc den erneuten Aufenthalt

der (Gemeinde vertie wurde‘‘ (S 14) uch des
Römerbrief ZUu Ausdruck gebrachten Anlıegens des us VOoO  ; der
(GjJemeinde Rom ach Spanıen begleıtet werden (Röm 24)
deute auf 1NeC derartıge VOoNn Paulus gedachte Dienstgemeinschaft
zwıschen (jemeılnde und Mıssıonar hın

Im Kapıtel des ersten e1Ils 1St VO  —_ Interesse uch dıe FErkenntnis
Berufung Neuen J1estament 1MMeETr C11NC Beauftragung

sStiimmiten Iienst aufgrund VON Begabungen TSte und cht eCin
Ruf CIMn sStimmtes Land Oder estimmten Berufung
und Führung müßten diesem Punkt euti1ic unterschieden werden.
Darüber hınaus CR erufung ı1MMeTr der Bestätigung ”5  urc
die esten der Gemeinde der durch Kreis Von erfahrenen
Chrısten, dıe 1 diıeser 1INSIC Verantwortung wahrnehmen:‘“ (S 21)
Zu der Verbundenheıit zwischen Gemeıinnde und Miıssıonar gehörte
schheßlich uch die finanzıelle Versorgung Es SCI den Aussagen des
Apostels cht entnehmen, 99 der Miıssıonar SanzZ persönlic alleın

(slauben verantwortlich ISst für SCINCN finanzıellen Unterhalt 1e1-
mehr wiıird klar daß auch finanzıellen Fragen sıch der Apostel

Dienstgemeinschaft mıt den Gemeinden S1eE mıt ıhnen den
SCINCINSAMCN uftrag erfüllen (S 23)

Diıiese neutestamentlichen (Girundsätze hält der utor uch eute
och für maßgebend Wwobel bel der Umsetzung ber 10 oroße
reıne1l gegeben SC 55 SIC uch den unterschiedlichsten 1tual10-
NneN ZUT Anwendung gebracht werden können“ (S 25) Dies wırd
entsprechend dem eıl „Gemeinde und 1SS1ON. — Beispiel AaUuUs der
Miıssionsgeschichte”“ sechs hıstorıschen Beıispielen dargestellt (1 Die
Nestorlaner:; Schwenckfeld; INzendO und die Brüdergemeine;
Carey und die Missıonsgesellschaften DIie interdenominationalen
Missıonen Hudson Taylor DiIie Mıssıon der „Brüdergemeinden

Groves) ökumenischer bene haben die aufgezeigten Eın-
iıchten schließlich azu geführt viele Missionsgesellschaften ıhre
Existenz als separate Institution aufgeben und sıch die bestehenden
Kırchen integriıeren ollten der Erwartung, daß damıt uch dıe
örtlıchen (GGemeinden wieder her ZU Jräger der 1ssıon würden Der
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Integrationsvorgang ist viellac vollzogen worden, dıe missıonNarısche
Verantwortung der (jemelnden wurde dadurch jedoch cht verstärkt
So en dıe mehr evangelıkal geprägten Missionswerke ach einer
Alternatıve gesucht, entsprechend dem neutestamentlichen Vorbild

Miıssıonaren einzubezıehen. Dazu mußten s1e. selbst eın ucC
Öörtliıche (GJemeılnden in die Verantwortung für die Entsendung VO

E1igenständigkeıt aufgeben, indem die Heiımatgemeinden bereıts be1ı der
Beurteijlung, Zurüstung und Vorbereitung der Missionsbewerber eiınbe-

wurden. ber dadurch en Ss1e „ohne Z weiıfel azu be1-
elragen, daß dıe Bereitschaft ZUT 1tar ın Fürbitte, en und
Gemeiinschaft In diesen (Gjemelnden und vertieft wurde‘“ (S 38)

Am eiısplie der „Offenen Brüder“ der Brüdergemeinden und eines
VO Missıonshaus Bıbelschule enes! en!  iCKelten odells kommt
der Autor ann 1im drıtten eıl „Gemeinde und 1sSsıon gegeNWÄTr-
tige Praxıs” auf die heute realısıerbaren Möglichkeiten sprechen,
die ıne CHNSC TZusammenarbeit zwıschen (GJemeilnden und iıhren Miss10-
aAarcn In Kooperatıon mıt dem Miıssıonswerk el  en Kon-
retfe mfahrungen belegen, auf diese Weıise dıe Verantwortung
i1cCANer Gemeinden für die 1sSsıon wıeder NEeEUu belebt und geförde
werden kann Allerdings gehen diese fahrungen VO freikırchlichen
Bereich der Brüdergemeinden AUus Kine UÜbertragung dieses odells
auf andeskirchliche Verhältnisse, durch den Pietismus in manchen
(Gemeinden sıcher uch gee1gnete Voraussetzungen vorhanden waren,

sıch als nıcht SahZ einfach erwelisen. Aber uch 1er g1bt
Uurc emühungen einzelner Missionswerke inzwıischen CNSCIC Ver-
bıindungen zwıschen iıchen (Gemeilnden und „ihren“” Miss1ionaren, Je
nachdem, WIeE weiıt sıch Pfarrer und kirchliche Miıtarbeiter dafür CNSA-
gieren lassen. Gerade azZu ann dieses Büchleıin ermutigen und als
Gesprächsgrundlage im Miıtar'  lterkreis hilfreiche Anstöße geben.

C'laus-Dieter

Hans Kasdorf. (JusStav Warnecks missiologisches rbe Fıne biogra-
phisch-historische Untersuchung. 1eßen/Bas Brunnen Verlag,

54, —
Es ist schon erstaunlıc WenNnn Hans Kasdorf, Professor der Missiologie

Mennonıite Brethren Seminary In Fresno, Kalıfornien, geboren in
Rußland, aufgewachsen In Brasılien, Hause 1n Nordamerıika, siıch
für arneck interessiert, seine Disser  10N ber ıhn chreıbt
Begründet ist dieses Interesse darın, daß Kasdorfs Muttersprache
Deutsch WTl (weswegen in der Kriegszeıt In Brasilien ul-
SUC gehinde wurde und TS[ Jahren einer kanadıschen


